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Donnerſtag den 16. Juli 1846. 


x Der Findling. 


6. Die unverdiente Strafe. 
(Fortſetzung.) 

Der Vogelſteller hatte feine Drohung wahr 
gemacht und unfern Chriſtlieb wirklich ins Hun⸗ 
deloch gebracht. Einen langen Tag und eine noch 
längere Nacht hatte der arme Knabe bereits in 
dem feuchtkalten Gefängniſſe verlebt, als am zwei⸗ 
ten Morgen ganz früh eine wohlbekannte, vor 
Wehmuth zitternde Stimme durch das kleine, ver: 
gitterte Kellerfenſter hinabrief: „Chriſtlieb?“ 

Der Gerufene verließ ſein aͤrmliches Stroh— 
lager, und dem Fenſter ſich naͤhernd, ſprach er 
freudig: „Seid Ihr es, Vater?“ 

„Wie geht Dir's, mein Sohn?“ fragte Kum⸗ 
maß mitleidig. „Gelt, das Waſſer und Brot 
will nicht recht ſchmecken?“ f 

„Ach, Vater!“ entgegnete Chriſtlieb, „das waͤr' 
noch das Geringfie!, Wenn mich nur nicht fo 
froͤre und die Langeweile plagte.“ 
oö Magt Dich ſonſt wirklich weiter nichts? kein 
mee Gewiſſen?“ Des alten Mannes Stimme 

ar tief bewegt, als er dieſe Worte ſprach. 
f em Knaben entſtuͤrzte ein heißer Thraͤnen⸗ 
rom. Schluchzend entgegnete er: „Vater! kraͤnkt 
Pa doch nicht noch mehr in meiner Noth! Ich 
in es wahrhaftig nicht geweſen!“ — Obgleich 
er Alte es nicht ſehen konnte, hatte doch Chriſt⸗ 
ieb die Hand betheuernd auf die Bruft gelegt. 

„Ich glaube Dir, mein Sohn!“ ſprach Kum⸗ 

maß mit leichterem Herzen, „ſo ſehr auch der 
uſchein gegen Dich zeugt. Und wenn man uns 
ſchuldig iſt, kann man ſelbſt im Kerker fröhlich 
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fein. Gedenke des frommen Joſephs, der viele 
Jahre lang im Gefaͤngniſſe lag. Und Du ſollſt 
doch blos drei Tage im Hundeloch bleiben.“ 

Ich mache mir ja auch nicht viel daraus,“ 
ſprach Chriſtlieb, „aber die Schande, Vater, die 
Schande! Mit Fingern werden ſie im Dorfe auf 
mich zeigen.“ 

„Laß fie zeigen!“ troͤſtete Kummaß. „Deſto 
mehr Ehre haſt Du bei dem lieben Gott. Wer 
weiß, warum er Dir das Kreuz zuſchickt! Höre, 
mein Sohn, ich habe Dir ein Toͤpfchen Warm⸗ 
bier mitgebracht. Wenn ich nur wüßte, wie ich 
es geſchickt zu Dir hinunter brachte, daß nichts 
verſchuͤttet wird?“ 

An einem Bindfaden befeſtigt ſchwebte jetzt 
das Gefaͤß mit ſeinem rauchenden Inhalt hinab. 

„Schmeckt's?“ fragte Kummaß vergnügt, als 
er ſich überzeugt hatte, daß die Gabe glücklich 
hinunter gekommen war, „ich hab' es ſelbſt ge⸗ 
kocht!“ 3 

—.— Vater!“ antwortete der dankende Chriſt⸗ 
lieb. „Aber unmenſchlich viel Pfeffer habt Ihr 
eingebrockt. Das brennt wie Feuer den Schlund 

inab.“ 2 
r „Haͤhaͤ!“ ſchmunzelte der zufriedene Warm: 
bierbrauer, „das hab ich mit Fleiß gethan, da⸗ 
mit Dich nicht frieren ſoll. He! haft Du etwa 
noch einen Wunſch?“ 

„Geigen möcht' ich gern!“ platzte Chriſtlieb los. 

„Das wird nicht angehen,“ meinte Kummaß, 
„wenn ſchon die Violine durch's Gitter ginge. 
Aber der Herr Gerichtshalter moͤchte dawider ſein, 
wenn's im Hundeloche laut würde. Du müßteft 
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ganz pianiſſimo geigen, wir wollen ſehen. Adieu 
einſtweilen!“ 

„Vergeßt nicht, meinen Matz zu füttern!“ 
rief Chriſtlieb dem Scheidenden nach. 

Kaum war er fort und der Gefangene wieder 
in ſeinem Winkel, als abermals eine feine Stimme 
furchtſam rief: „Chriſtlieb! lieber Chriſtlieb!“ 

Dieſer ruͤhrte ſich nicht. Da rief es ängſt⸗ 
licher: „Ach, guter Chriſtlieb! hoͤre doch! Sei 
nicht boͤſe auf mich!“ 

„Mit Dir rede ich nicht!“ ſprach Chriſtlieb 
zornig. „Eine Schlange biſt Du!“ 

„Ach Chriſtlieb!“ ſprach Malchen weinerlich, 
„kannſt Du es leugnen, daß meine Augen Dich 
erkannt haben, als Du den Spuk angerichtet 
hatteſt?“ 

„Ich rede nicht mit Dir!“ beharrte Jener. 

„Kann ich etwas dafür, wenn mein Großva: 
ter mich zum Zeugen aufruft und ich die Wahr: 
heit geſtehen muß? Kein Auge habe ich Deinet⸗ 
wegen die ganze Nacht zuthun koͤnnen und auf 
die Gefahr hin, Schläge zu bekommen, bin ich 
hierher gelaufen. Ach, Chriſtlieb, vergieb mir 
nur das einzigemal, daß ich Dich vorgeſtern ge— 
ſehen und in's Hundeloch habe bringen helfen.“ 

„Alſo bleibſt Du doch dabei, daß Du mich 
wirklich geſehen habeſt und ich der Uebelthaͤter 
ſei? Hab' ich euch nicht immer die Vögel abge: 
kauft und redlich bezahlt? Hab' ich in den gan⸗ 
zen Jahren bisher auch nur einen Schwanz euch 
davonfliegen laſſen? He?“ 

Malchen konnte oder mochte auf dieſe Vor: 
würfe nicht antworten. 

„Sei doch wieder gut mit mir!“ flehte ſie in⸗ 
bruͤnſtig. 

„So wie ich loskomme,“ ſprach Chriſtlieb 
trotzig, „ziehe ich fort von hier — weit in fremde 
Länder, bis nach Torgau oder Turin. Und da 
werde ich ein Paganini, der jeden Abend achthun— 
dert Thaler ergeigt. Und wenn ich ein Paar Mil⸗ 
lionen verdient habe, fo komme ich in einer vier: 
ſpaͤnnigen, über und über vergoldeten Kutſche an⸗ 
gefahren und hole meinen Pflegevater ab, der mir 
es glaubt, daß ich euch die Vögel nicht verjagt 
habe. Dann ſollt ihr 'mal Augen machen, fo groß 
wie Butternäpfe und ſollt euch ärgern. Dich und 
Deinen Großvater aber ſehe ich gar nicht an.“ 
„Das thuſt Du nicht!“ ſprach Malchen oben 
mit Beſtimmtheit. 

„Ja, das thue ich!“ betheuerte unten der Ge⸗ 
fangene. 

„Nein!“ rief jene, „da kenne ich Dich beſſer. 
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Und da Du mit mir wieder gered't haſt, biſt Du 
ouch nicht mehr boͤſe auf mich.“ 

„Doch, doch!“ ſchmollte Chriſtlieb. a 

„Soll ich wieder kommen?“ fragte Malchen 
ſchmeichelnd. 

Cbriſtlieb antwortete nicht. 

„Soll ich wiederkommen?“ wiederholte Mal⸗ 
chen. „Ich zähle bis auf drei. Antworteſt Du 
nicht, fo bleibe ich weg. Eins! — — Zwei! — 
— Or — ſoll ich wieder kommen? — — Drei! 
— Soll ich?“ 

„Ja!“ ſprach jener hurtig, als Malchen ſich 
vom Fenſter wegwendete. 

Darauf fiel ein zuſammengelegtes Papier her— 
unter. Neugierig entfaltete es Chriſtlieb. Ein 
Stuͤck Kirmeßkuchen fand er darin, die Geberin 
jedoch beim Aufſchauen verſchwunden. Dieſe Theil⸗ 
nahme an ſeinem Geſchick that ihm wohl und 
minder langſam verſtrich ihm der Reſt ſeiner 
Strafzeit. Der ganze Vorfall aber blieb nicht 
ohne wichtige Folgen fuͤr Chriſtlieb. Der alte 
Butter war unverſoͤhnlich und litt weder, daß Chriſt⸗ 
lieb feine Hütte wieder betrat, noch daß feine En⸗ 
kelin mit jenem verkehrte. Die Dorfkinder neck— 
ten den Geſtraften und die Erwachſenen ſahen 
ihn mit mißtrauiſchen Augen an. Alle dieſe Ums 
ſtände bewogen Kummaſſen, ſeinem Pflegeſohn, 
ſobald er confirmirt worden war, ein anderes Uns 
terkommen zu ſuchen. Daſſelbe fand er durch die 
Vermittelung des Stadtmuſikus im nächſtgelege— 
nen Staͤdtchen, bei welchem Chriſtlieb ſeit einiger 
Zeit Unterricht im Geigen genommen hatte, und 
welcher ihm eine Lehrlingsſtelle bei einem ſeiner 
Collegen in einer großeren, doch ziemlich entfern⸗ 
ten Stadt verſchaffte. 

„Fürchte Gott, thue Recht, ſcheue Niemand!“ 
ſprach Kummaß zu feinem weinenden Chriſtlieb, 
der, bepackt wie ein Kameel, zum Abmarſche be 
reit ſtand; „dann haͤngt Dir der Himmel immer 
voller Geigen, wie man zu ſagen pflegt. Werde 
ein tüchtiger Kerl! Das ſage ich nicht blos um 
Deinet-, ſondern auch um meinetwillen. Denn 
natuͤrlich muß ich fortan nur ſchmale Biſſen eſſen 
und den Schmachtriemen feſter um den alten Mas 
gen ziehen, will ich mit Ehren durch die W̃ 
kommen. Aber herzlich gern thue ich das, wenn 
ich nur weiß, daß die gute Bratenzeit darauf folgt, 
auf welche ich durch Dich hoffe. Denke daran, 
daß, fo lange Dir der liebe Gott geſunde Kno 
chen ſchenkt, es bei Dir ſteht, Dir die Grillen 
und mir die Sorgenfalten von der Stirn zu ver 
treiben. Alſo geige, ſtreiche, blaſe und pauke tapfer 
darauf los. Frau Muſika iſt eine Dame und DA 


men wollen gern venerirt fein. Werde mir ja 
nicht eine ſtumme Pauſe — auch nicht blos ein 
ierundſechzigtheilnoͤtchen — ſondern eine richtige 
ierviertelstaktnote von gutem Klange in der 


menſchlichen Symphonie. Sollte aber derjenige, 
er mit knoͤcherner Fauſt uns das letzte Stuͤcklein 
aufſpielt, mir mit feiner ſcharfen Hippe die Soi⸗ 
ten zerſchneiden, bevor ich Dich als Meiſter zu: 
kückkehren ſehe: na — fo werden die Leute, wenn 
le über mein Grab ſtolpern, nicht blos veraͤcht— 
lich ſprechen dürfen: hier liegt ein Spielmann, 
ondern hinzuſetzen, daß er wenigſtens eine gute 
andlung ausgeuͤbt bat, als — er —“ Hier ver: 
agte dem alten Mann die Stimme. Seiner 
Thränen ſich ſchaͤmend, barg er ſein Antlitz an 
Chriſtliebs Halſe, auf deſſen Kopfe der Staar 
feinen Sitz aufgeſchlagen hatte, welcher ſetzt un— 
ter lautem Gezaͤnke die grauen Locken Kummaſ— 
ſens zauſete. 5 
lieb en Vogel herunter nehmend, ſprach Chriſt⸗ 
nicht aer Thraͤnen: „Ihr moͤgt alſo das Thier 
icht bebalten, Vater?“ 
könnt, zs mein Sohn!“ antwortete dieſer. „Ich 
unte den Matz vergeſſen und ihn verhungern 


oder verdurſten laſſen. Auch möchte für mich ſelbſt 
aum ein Zeifigfutter übrig bleiben.“ 


„So lebt denn wohl, Vater!“ Sie fielen 
einander um den Hals, dann ging Chriſtlieb. 

Die Haͤuſer des Dorfs meidend, von deſſen 
ihm befreundeten Bewohnern er ſchon früher Ab— 
ſchied genommen, ſchritt er dem Walde zu. Hier 
ſprach er unter neuen Thraͤnen zu ſeinem Vogel, 
indem er ihn von der Achſel nahm: „Nun geh, 
mein Maͤtzchen, wieder zu Deinen Kameraden!“ 
Er warf das Thier in die Luft, welches nach kur— 
zem Fluge wieder auf die Achſel ſeines alten 
Herrn zurückkehrte. „Du magſt nicht?“ rief die⸗ 
ſer gerührt. „Wlillſt mich nicht verlaſſen? Ach, 
ich darf Dich aber nicht behalten.“ Er warf ihn 
eocdmals empor. Derſelbe Erfolg. Darauf ſchritt 
u raſch auf das Haus des Vogelſtellers los. Er 
v ar ſo gluͤcklich, Malchen, welche Gefaͤße ſcheuerte, 
zor demſelben anzutreffen. Der Scheuerwiſch fiel 

aus der Hand, als fie ihn erblickte. „Was 
willſt Du noch?“ fragte ſie erbleichend, „der Groß⸗ 
dater ſitzt drinn am Fenſter.“ 

„ Malchen,“ ſprach Chriſtlieb haſtig, „Du 
mußt mir einen Gefallen thun. Hier haſt Du 
meinen Staarmatz, der nicht fort von mir will. 
Behalte ihn oder ſetze ihn ſpäter in Freiheit.“ 

Das Maͤdchen gehorchte und trug den ſich 
ſtraͤubenden Vogel ins Haus. Chriſtlieb aber 
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naͤherte ſich dem Fenſter, an welchem der Alte 
leſend ſaß. 

„Vater Butter!“ hob er feſt an, „ich ſoll 
Euer Haus nicht wieder betreten. Da gebt mir 
wenigſtens die Hand durch's Fenſter zum Abſchiede 
und ſprecht, daß Ihr mir nicht böfe fein wollt.“ 

Butter fuhr auf, ſah den Burſchen finſter an 
und ſchüttelte unwillig den Kopf. rt 3 

„Vater!“ ſprach Chriſtlieb eindringlich, „viel⸗ 
mal ſchon habt Ihr die Sonne uͤber Euern Zorn 
untergehen laſſen und Ihr wollet, daß Euch kaͤg⸗ 
lich die Gnadenſonne unſers Heilands ſcheine? 
Gebt mir Eure Hand!“ 5 

„Wenn Du Deine Schuld eingeſtehſt!“ ent⸗ 
gegnete der Alte nachdenkend. 2 

„Laßt das!“ bat Chriftlieb. „Gebt mir Eure 
Hand, ich mag's nun geweſen ſein oder nicht — 
denkt: wir ſind allzumal Suͤnder.“ 

Drinn half Malchens Stimme bitten. Da 
reichte endlich der. Vogelſteller die Hand durch's 
Fenſter und ſprach: „Geh in Frieden! Es ſei 
Dir vergeben!“ 

„Tauſend Dank, Vater!“ rief Chriſtlieb er⸗ 
freut. „Lebt wohl!“ Er rannte fort und weis 
nend winkte ihm Malchen noch ein Lebewohl nach. 


7. Der Stadtmuſtkus. 

Nach ſechstaͤgigem Marſche hatte Chriſtlieb 
den Ort feiner Beſtimmung erreicht. Der Stadt: 
muſikus, ſein neuer Lehrmeiſter, hatte, wie das 
noch in vielen Staͤdten der Fall iſt, ſeine Woh⸗ 
nung in dein Thurme der Hauptkirche. Letztere 
lag bereits im Glanze der untergehenden Sonne, 
als Chriſtlieb feine Schritte nach ihr hinlenkte, 
Sich Kraft zu ſammeln zum Aufſteigen der end⸗ 
loſen Treppen, ruhte er auf einer ſteinernen Bank 
vor einem Hauſe des Marktplatzes aus. Mit 
großer Sehnſucht wartete er hier, bis er abgekühlt 
ſein würde, um ſich dann an dem ſilberhellen Waſ⸗ 
ſer zu erquicken, welches mehrere Roͤhren in den 
großen Waſſerbehaͤlter des Marktes ausgoſſen. 
Gleich dem Bündel Weidenruthen, welches jetzt 
ein Boͤttcherlehrling in jenen warf, haͤtte er ſich 
ſelbſt in die klare Fluth tauchen moͤgen. Der 
Burſche aber rief, nach einem Blicke auf den 
Thurm hinauf, einem vorübergehenden Kameras 
den zu: „Gleich iſt's Feierabend! So eben ſteckt 
der Stadtpfeifer die Saubohne in's Geſicht.“ 

Verwundert ob der ſeltſamen Rede ſchaute 
Chriſtlieb auf. Oben am eiſernen . des 
Rundganges ſtand der Muſikus, die goldig blitzende 
Poſaune vor dem Munde, aus welcher jetzt in 
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erhebenden, vollen Toͤnen die ſchoͤne Kirchenme⸗ 
lodie erſchallte: 
„Wer nur den lieben Gott läßt walten!“ 

Freundlicher haͤtte der Stadtmuſikus ſeinen 
neuen Zoͤgling nicht empfangen, herzlicher nicht 
zu ihm ſprechen koͤnnen. Vertrauensvoll erſchloß 
ſich ihm Chriſtliebs Herz; die Bangigkeit, die 
uns bei jedem Wechſel unfrer Verhaͤltniſſe die 
Bruſt zu beengen pflegt, verſchwand, und getro- 
ſten Muthes nahte er ſich der Thurmthuͤr. 

Als er, endlich oben angelangt, die Klingel 
zog, machte ihm eine Magd, von eben nicht freunde 
lichem Anſehen auf. „Was willſt Du?“ fragte 
ſie ihn barſch. 

„Ich will zum Herrn Stadtmuſikus!“ ſpra 
Chriſtlieb blöde 2 N Pr 

„Herr Dilling!“ rief die Magd in die Stube 
hinein, „ein Bauerjunge wuͤnſcht Sie zu ſprechen.“ 

Herr Dilling, ein hageres, kleines Männchen 
von etlichen und funfzig Jahren, trat heraus, 
nahm den Empfehlungsbrief ſeines Collegen aus 
Chriſtliebs Hand, las ihn flüchtig durch und hieß 
den Knaben hierauf fein Bündel ablegen. Dann 
nahm ihn die Frau Stadtpfeiferin, eine wohlbe— 
leibte Dame, in Empfang und machte ihn mit 
ſeinen neuen Obliegenheiten bekannt, welche ihm 
die Stelle einer zweiten Magd zuwieſen. Da 
man nicht mit Unrecht vermuthete, daß der An: 
koͤmmling von ſeiner Reiſe ermuͤdet ſein werde, 
reichte man ihm ein mäßiges Abendbrod, worauf 
ihm die Magd ſeine Schlafſtaͤtte anwies. Die— 
ſelbe befand ſich in einem Winkel des Thurmes 
und war nicht ſchlechter als feine zeitherige; Übers 
dies thaten Jugend und Erſchoͤpfung das ihrige, 
daher er bald im tiefen Schlafe lag. Nach eini⸗ 
gen Stunden erweckte ihn ein dumpfes Schnur⸗ 
ren, gefolgt von ſchallenden Glodentönen, welche 
ihren Urſprung dicht uͤber feinem Haupte zu neb⸗ 
men ſchienen. Es war die Thurmuhr, welche die 
zwölfte Stunde verkündete. Zugleich blendete 
ſeine ſchlaftrunkenen Augen ein heller Lichtſchein 
und der Stimmen mehrere berührten ſein Ohr. 
Er blinzelte auf und ſah ungefaͤhr fuͤnf kleinere 
und groͤßere Geſtalten dicht neben ſeinem Bette 
eine hölzerne Wendeltreppe hinaufſteigen. Unſtrei⸗ 
tig waren diefe feine neuen Dienſtgenoſſen, welche 
jetzt erſt beimkehrten und von denen ein Jüngerer 
ſagte: „Da liegt mein Erlöfer von der Magd⸗ 
ſchaft. Lange genug bin ich der Plad:Efet ge⸗ 
weſen. Nun mag's der Bauerfiöpfel da verſuchen.“ 

— (Fortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltiges. 

Zwei Barbiere, nicht in Sevilla, ſondern 
in Gumbinnen, ſind wahnſinnig geworden. Ihre 
Kunden ſind in großer Verlegenheit, da ſie um 
keinen Preis ihre Kehlen einem Wahnſinnigen 
hergeben wollen. Die hierdurch in Gumbinnen 
entſtandene Barbier⸗Frage dürfte jedoch leicht 
erledigt werden, da benachbarte Staͤdte einen gro— 
ßen Ueberfluß beſitzen. 

In Pommern iſt vor einigen Tagen eil 
Zolloffiziant Kellermann geſtorben. Er war ein 
Brudersſohn des franzoͤſiſchen Marſchalls Keller 
mann, Herzogs von Valmy und von muͤtterlichet 
Seite ein Enkel des Unteroffiziers Landeck, der 
im fiebenjährigen Kriege den damaligen ſchwedi⸗ 
ſchen Kornet von Bluͤcher, nachmals Fürft und 
Feldmarſchall, gefangen nahm und dadurch die 
Veranlaſſung zu deſſen Eintritt in's Preußiſche 
Heer gab. 

In Madrid nahm eine junge Frau, ſonſt 
in der Fulle der Geſundheit, fo auffallend an Kräfs 
ten ab, daß ſie kaum ihr Kind mehr zu ſtillen 
vermochte. Eines Abends vernahm der Mann 
in der Nebenſtube ein Geräuſch, er eilte mit dem 
Lichte in das Schlafgemach und was ſah er? An 
der Bruſt ſeiner Frau, die im tiefen Schlafe lag, 
erblickte er eine Schlange, die mit großer Gier 
die Milch ausſog. Die Schlange entſchlüpfte, ehe 
er ſich's verſah und war nicht wieder zu finden. 
Am andern Tag aber bezog die Familie eine ans 
dere Wohnung. 

*Der Waſſerarzt, der, wie wir letzthin erzähl 
ten, vor die Aſſiſen gefordert war, weil er durch 
feine Behandlung einen Kranken um's Leben ge 
bracht haben ſollte, iſt freigeſprochen worden, weil 
ſich aus den Verhandlungen ergab, daß der Kranke 
allein die Schuld getragen. 

*Roſas, der bekanntlich an der Spitze der ar⸗ 
gentiniſchen Republik ſteht 5 nach uͤbereinſtim⸗ 
menden Berichten einer der blutduͤrſtigſten und 
grauſamſten Tyrannen iſt, welche jemals die Erde 
befleckt haben, hat nach einer Flugſchrift von In⸗ 
darte, die 1845 in Montevideo erſchien und welche 
die Namen der vornehmſten Opfer des Tyrannen, 
fo wie ihre Todesart aufzählt, folgende Anzahl 
von Perſonen, blos ihrer politiſchen Meinungen 
wegen, umbringen laſſen, naͤmlich 4 durch Gift, 
3765 durch Kehlabſchneiden, 1393 durch Erſchießen 
und 722 auf verſchiedene andere Art, im Ganzen 
fünftauſend achthundert und vierund? 
achtzig Perſonen! 


Druck und Verlag von W. Le vyſohn. 
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Den 9. Juli. In den drei Bergen: Hrn. Kfl. Hoffm. 0 
Hr. Reg.⸗Rath Barthel a. Liegnitz. Im Adler: Hr, Kim. Wolff a. Kontopp. — 
Wollmann a. Breslau u. Hentſchel a. Kempen. — 
Phyſtkus Willicke g. Greiſſenberg. — Den 12. Im Adler: 


aum d. Stettin u. Heintze a. Magdeburg. Im Grünbaum: 


Den 10. Im deutſchen „Haufe: Hrn. Kft. 


0 f „rn. Mi r Berlin. Dr. u. Kr.⸗ 
Den 11. In den drei Bergen: Hrn. Kfm Burg a. Berlin. Dr, * 
Hrn. Kfl. Hulmatzer u. Kunze a. Magdeburg. — Den 13. In den 


; 95 — 5 i familie a. Mauche 
drei Bergen: Hrn. Gutsbeſ. Bandelow a. Krunz. Kfm. Cohn a. Schwerin u. Major / Richter nebſt Fami i 8 
Den 14. Geerd 80 e- Ute Stieffelius ebf Familie u. Major im Gencralſtabe Hinderfin a. Berlin. Kfm. Pohl aus 


Leipzig u. Geh. Rechn⸗Reviſor Cavall nebſt Frau a. Potsdam. 


An die Herren Eigarrenraucher. 


* 


111 


Wie könnt' ich ſo viel doch rauchen, 


Wie ſo vieles Geld verbrauchen, 
Um, wo leer ausgeht der Magen, 


Rein es durch die Luft zu jagen! 
Morgens früh, gleich bei dem Kaffee 
eht auch an ſchon das Grpaffe, 
Das Jor ſelbſt auf offner Straß 

Fortſetzt ohne Unterlaß, 
r zünd't an, mit einem Fuß 
Schon im Bett, noch Fidibus. 


1 a [tet Ihr nur immer dampfen 


ie würdet Ihr da ſtampfen 
Euch beschweren, 505 die Waste * 
Nur für einen Schornſtein paßt. 
Wäre ich der Magiſtrat, 
Ich ſetzt' durch das Wochenblatt 
Auf das Rauchen eine Steuer 
Und zwar täglich einen Dreier, 
Sie brächt' ſicher ſo viel ein 
Wie die Steuer von dem Wein, 
Und könnt' Manchen übertragen, 
Den die ſchweren Sorgen plagen 
Wie er, wenn der Monat voll, 
Seine Gaben ſchaſſen foll. 
Qualmte man denn früher fo 
Nichts wie theure Cigaro, 
Die dem Augenlichte ſchaden? — 
Nein, man rauchte aus Vieraden, 
Wanſen, Ohlau und aus Schwedt 
Fünfzehn Pfenn'ge das Paquet 
Und kam accurat fo weit 
Wie mit Eurer Ueppigkeit. 
Doch ich will mich nicht erhitzen, 
Würde mir auch wenig nützen, 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß 
gebracht, daß die diesjährigen. Gerichts⸗Ferien 
mit dem 1. Auguſt c. 
beginnen, und mit dem 1. Septbr. e, endigen. 
Waͤhrend dieſer Zeit ſind die Antraͤge bei uns 
auf diejenigen Angelegenheiten zu beſchraͤnken, 
welche einer beſondern Beſchleunigung beduͤrfen, 
indem nur dieſe während‘ der Ferien eine Exledi⸗ 
gung zu gewärtigen haben. Auch werden Nach⸗ 
mittags die Buüreaux um 5 Ubr geſchloſſen. 
Grünberg, den 11. Juli 1846. 288712 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Tief betrübt beehren wir uns von dem 
heut früh 3 Uhr erfolgten Ableben meines 
geliebten Gatten und unsers Vaters die er- 
gebene Anzeige zu machen und um stille 
Theilnahme zu bitten. 1 
Klein-Heinersdorf, den 14. Juli 1846. 
Joh. verwittwete Linke 
und sämmtliche Kinder. 


Die am 12. d. M. staligefundene Verlobung 
unserer Pflegetochter . Jeanette Gum- 
pert mit dem Kfm. Hrn. Moritz Joseph 
Henschel aus Kempen beehren wir uns, 
Freunden und Verwandten, statt besonderer 
Meldung, hierdurch ergebenst anzuzeigen. 
Grünberg, den, 13. Juli 1846. 


u 
zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 16. Juli 1846. 


Heymann Saberski 

Nur noch eins ganz unverhohlen: Fu un Fran, - 
ä— — ET — 

Vorſicht ſei Euch anempfohlen! 5 Ein Staatsſchuldſchein oder ein ſchleſiſcher 


Gute rothe Kartoffeln find zu verkaufen bei Pfandbrief Lit. B. von 50 Thlr. wird zu kaufen 
5550 W. Muͤhle am Markt. geſucht. Das Naͤhere in der Exped. d. Blattes. 


in 5 


—— S 2 .. 


Das Mode ⸗Schnittwaaren⸗Lager 
des l 
M. Sachs, 


duch die Frankfurter Meſſe vollſtändig aſſortirt, 
offerirt einem verehrten Publikum nicht nur die 
neueſten Kleider-, Weften:, Rock- und Beinklei⸗ 
derſtoffe, ſondern auch eine Auswahl aller Sor⸗ 
ten bunter und weißer Leinwand, als 
Drilliche, Federleinwand, geklärte und ungeklärte 
Creas, bis zu den feinſten, zu Oberhemden und 
Chemiſetts ſich eignenden Qualitäten, für deren 
Aechtheit Gorantie geleiſtet wird. Bei reeller 
Bedienung werden die billigſten Preiſe zugeſichert. 


Die verehrten ordentlichen Mitglieder des Maͤn⸗ 
nergeſang⸗Vereins wollen ſich am heutigen Abend 
8 Uhr recht zahlreich im Saale des Hrn. Kfm. 
Borch zu einer Uebungsſtunde verſammeln. 

Freitag Abend Verſammlung mit Vortraͤgen 
im Künzel' chen Garten, wobei 10 Aktien 
ausgelooſ't werden ſollen. 

Atzler. 


60 Rthlr. werden auf eine Landwirth⸗ 


Eu ſchaft in hieſiger Gegend von einem ſichern 
Zinfenzabler geſucht. Das Nähere in der 
Exped. d. Blattes. 


Oberſalz⸗,Adelheitsquelle⸗, Pyrmonter⸗ und Wil⸗ 
dunger⸗Brunnen, Kiſſinger⸗, Ragozy⸗, Marienba⸗ 
der » Kreuß:, Eger ⸗Salz⸗, Franzens⸗ und Carls⸗ 


bader⸗, Pillnaer⸗ und Seidſchuͤtzer Bitterwaſſer in 


friſcheſter Füllung empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner. 


Die Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung 
von M. Jaffe's ſel. Wittwe iſt durch bedeu⸗ 
tende Einkäufe in letzter Fronkfurter Meſſe mit 
allen in dieſes Fach gehörenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden auf das Reichhaltigſte aſſortirt und em⸗ 
pfiehlt ſolche bei vorkommenden Gelegen⸗ 
heiten unter Zuſicherung der billigſten Preiſe. 


Unterzeichnete beabſichtigen, die auf ihrem 
Acker im Marſchfelde gelegenen Nuß + Bäume 
Montag den 20. Juli Nachmittags 5 
Uhr an den Meiſtbietenden zu verpachten. 

f Die Ludewig 'ſchen Erben. 


Fortwährende Beſchaͤftigung in Wollen» und 
Baumwollen⸗Strickerei iſt zu haben bei 
Wilhelm König, 
Strumpffabrikant. 


Freiwilliger Verkauf. ü 

Zur Subhaſtation des Hauſes Mr, 127 bier: 
ſelbſt, nebſt dazu geboͤriger Bauſtelle, Acker und 
Weingarten, die Plantage genannt, welches zu⸗ 
ſammen auf 326 Riblr. 2 Sgr. 6 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt iſt und den Tuchſcheergeſell Joch mann⸗ 
ſchen Erben gehört, ſteht ein Bietungstermin auf 

den 16. Septbr. d. J. Vormittags 
11 Uhr 
im biefigen Partheienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſondern Kaufbedingungen ſind in der hie⸗ 
ſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Grünberg, den 12. Mai 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Die deutſche Lebensverſicherung 


zu Lubeck, 
deren ſegenreiches Wirken bereits einen Zeitraum 
von 15 Jahren fuͤllt, hat ſich bewogen gefunden, 
fuͤr die Vertheilung des je ſiebenjaͤhrigen Gewin⸗ 
nes, welcher bisher nach §. 4 und 27 des Sta⸗ 
tuts zur Haß ihren garantiepflichtigen Actio⸗ 
naͤrs, zur Hälfte aber den auf Lebenszeit Ver⸗ 
ſicherten zu Gute kam, die abaͤndernde Beſtim⸗ 
mung zu treffen: a 
daß letztere, die Inhaber von Actien, für die 
auf ihnen ruhende Garantie vom ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Gewinne des Inſtituts von nun an nur 
ein Viertheil beziehen, die uͤbrigen drei 
Viertheile dagegen den auf Lebenszeit 
Verſicherten nach Verhaͤltniß der verſicherten 
Summe und der Dauer der Verſicherung zu⸗ 
fallen ſollen. 

Indem ſie dieſen, im Intereſſe der Verſicher⸗ 
ten gefaßten Beſchluß, zur Kunde des Publikums 
bringt, macht ſie zugleich darauf aufmerkſam, daß 
ein desfallſiger Nachtrag zu dem Statut, ſo wie 
dieſes ſelbſt, bei dem Agenten Herrn M. Sachs 
abgefordert werden kann. 

Luͤbeck, den 6. Juni 1846. 

Die Direktion der deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, 
liegt bei mir der neueſte Abſchluß vom Jahre 
1846 zur Anſicht vor, offerire dieſen ſowohl, als 
den Nachtrag zu den revidirten Statuten jedem 
Intereſſenten und empfehle mich zur Aufnahme 
aller darin naͤher bezeichneten Verſicherungen. 

Grünberg, den 14. Juli 1846. 

M. Sachs. 


— — ä—ñ6 — — —— 
Ein Ader im Rodelande, 14 Morgen de 


iſt zu verkaufen, das Nähere zu erfahren der 
* „ 1 Wittwe Decker. 


—— 8 


Strickbaumwolle, 
gebleicht, ungebleicht und buntfarbig, beſter 
re a empfieblt in allen Stärken zu den 
Migften Preifen 
„ ee M. Jaffe's fel. Wwe. 


Zwei Housknechte, die gute Atteſte nachwei⸗ 
3 können, finden bei mir ein dauerndes Unter: 


ommen. 
P. Wronsky. 


Eine gute Lockmaſchine mit Pelzwerk und 
eine Feinſpinnmaſchine ſteht zu verkaufen bei 
Carl Heinrich hinterm Oberſchlage. 
—— ——̃ — ʒǽæ— — . — 
Ein Merinotuch iſt den 14. d., unweit der 
Stadt London, gefunden worden. Das Naͤhere 
in der Exped. d. Blattes. 


— . ä 
if Im Verlage von L. Gerſchel in Liegnitz 
allen Bienen und bei W. Levyſohn, ſo wie in 
Hübwacbandlungen zu haben: 
8 ner, Pr. Reg.⸗Sekretaͤr, Die Preußiſche 
eſetzgebung in Betreff des Groß⸗ und Klein⸗ 
handels mit geiſtigen Getränken, des Gaſt⸗ u. 
Schankwirthſchaftsbetriebes und der Zulaſſung 
von Speifewirtbfchaften, Reſtaurationen, Kaffees 
5 Nebst Konditoreien und ähnlichen Anlagen, 
N einem Anhange, enthaltend die Verord- 
nungen wegen gewiſſer Luſtbarkeiten, welche 
von Gaſt⸗ und Schankwirthen veranſtaltet zu 
werden pflegen, und die dergleichen Gewerbe⸗ 
treibende insbeſondere angehenden Strafbeſtim⸗ 
mungen. Nebſt einem Regiſter. 17 ½ Sgr. 


Bei M. Lengfeld in Köln iſt erſchienen und 
bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei Bers 
gen zu haben: 


Blumen 


der 


Freundſchaft und Liebe. 


Eine Sammlung 


der ſchoͤnſten und auserleſenſten 
Stammbuchverſe. 
Geſammelt 
und allen ſeinen lieben Freunden und 


Freundinnen gewidmet 


von 
F. A. 
Dritte Auflage. 
Preis 5 Sgr. 


— — 


a 91 Der 
geſchickte Franzoſe, 
die Kunſt, ohne Lehrer, 


in zehn Lektionen 
franzoͤſiſch leſen, ſchreiben und ſprechen 
zu lernen. 
n 


Vo 
i raktiſchen Schulmanne. 
ein dae Auflage. Preis 5 Sgr. 


Der 


geſchickte Engländer, 
die Kunſt, ohne Lehrer, 


in zehn Lektionen 
engliſch leſen, ſchreiben und ſprechen 


zu lernen. 


Vom 
Verfaſſer des geſchickten Franzoſen. 
Zweite Auflage. 
Preis 6 Sgr. 3 Pf. 


Bei mir iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen, in Grünberg durch W. Lepy⸗ 
ſohn, zu beziehen: ö 

Das erſte (Juni⸗) Heft 
der landwirthſchaftlichen 


Vierteljahrsſchrift. 


Central⸗ Archiv der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erfahrung. 


Herausgegeben von 
W. A. Kreyssig 
Preis des Heftes. 13 Bogen. 8. 25 for. 
Inhalt: Ueber die Krankheiten unferer Feldgewächſe, 
(der Staub⸗ und Flugbrand im Waizen — in der 
Gerſte, dem Hafer — der Kugel⸗ und Körnerbrand 
auch Steinbrand des Waizens — der Roſt des Ge⸗ 
treibes — das Mutterkorn deſſelben — der Honlg⸗ 
thau und der Mehlthau der Feldgewächſe — die Jro⸗ 
denfäufe der Kartoffeln — die Kartoffelſeuche 1845 
— die Schorfkrankheit der Kartoffeln.) Die Wir⸗ 
kungen des Saatwechſels — der rechte Zeitpunkt der 
Erndte der Körnerfrüchte und Futterkräuter — dit 
verſchiedenen Erndtemethoden der Körner⸗ und Fut⸗ 


tergewächſe — die graue Ackerſcheede, Saateule, Wine 


terſaateule, Rapsmade, — Zeitungsbericht über land⸗ 
wirthſchaftliche Verhäͤltniſſe. 


Königsberg 
Adolph Samter. 


2 


mr = ee 
2 


Bei Br, Boigt ebe if focben enfie Weinverkauf beit 
nen und bei W. Levyſohn in Grünberg in den Auguſt Decker, Grünbaumbezirk 451 4 far, 
drei Bergen vorraͤthig: Tiſchler Lampert auf der Burg 451 4 ſgr. 


| 2 ; Tuchappreteur F. Prietzel, Hoſpitalbez. 451 4 fr; 
Ra * de el Wilb. Püſchel im Müblenbezirk 457 4 for. 
8 . v Friedrich Raͤtſch, Todtengaſſe 451 4 ſgr. 
n oder die Kunft 8 im er 2— ſgr. 
2 ’ = 82 neider Richter in der Schulgaſſe 4 ſgr. 
Sich Selbſt 3 raſiren, Carl Förfter hinterm Oberſchlage 451 3 ſgr. 4 pf. 
nebſt den — 1 5 4 5 der 9 451 3 ſgr. 4 pf. 
nothwendigen Belehrungen über Raſirmeſſer, Eng⸗ „Ebert im Müßlenbezirk 451 3 far. 4 pf. 
liſche — — Seifen u Wwe. Lichtenberg hinterm Malzhauſe 451 3 fg. 4 pf. 
alles zur Verſchoͤnerung des maͤnnlichen Antlitzes — 


Erforderliche. irchliche Uachricht 
Faßlich dargeſtellt Kirch — — in 
von Hexen Profeſſor Legrand in Paris. Den 4. Juli. Klemptnermür. Wilhelm Benamm Ru⸗ 


— TR dolph Below ein Sohn, Carl Julius. — Den 9. Einwohner 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und mit Recepten zu Joh. Gottfried Nagel ein Sohn, Carl Friedrich Auguſt. — 
Seifenpulvern, Seifenſpiritus, ächtem Cölniſchen Waſſer Den 11. Pachtbrauer Ianat Hirſchfelder in Polniſchkeſſel 
und ſonſt Intereſſantem vermehrt eine Tochter, Maria Ottilie Emilie. 
von Getraute. * 
Leopold Reinig. m * > 
Mit acht die verſchiedenen Haltungen bei'm Raſiren nam mal Wiese eee Müpelmine debe ue aagnie 
bilvlich erläuternden Figuren. A 


Preis 10 Sgr. 


wär, Geftorbene ae 
Den 12. Juli. Tuchberettergeſ. Joh. Ghriſtlan Bln Sohn, 

- ö g Friedrich Guſtav 10 Tage (Schwämme). Verſt. Vorwerke⸗ 
Bei W. Levyſohn in den drei Bergen iſt beſitzer Chriſtian Schrech Sohn, Joh. Gottlob 50 Jahr 10 


i : Monat (Abzehrung). — Den 14. Brauereibeſ. Joh. Samuel 
ene Lincke N Fe 59 Jahr 7 Monat 6 Tage (Lungen⸗ 
100 deutſche Volkslieder 

3 Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
für (Am 6. Sonntage nach Trinitatig.) 
Jung und Alt. Vormittagspredigt: Hr Superintendent u. Paſtör pr. Wolff. 
2te Auflage. Preis eleg. broch. 2%, Sgr. Nachmittagspredigt: Herr General⸗Subſtitut Tuſche. 


Dem Volke gewidmet, dem Volke empfohlen! 


Marktypreiſe. N 
Grünberg, den 13. Juli. Schwiebus, den 11. Juli. Goͤrlitz d. 9. Juli. 


— . —ä—ͤ 4 —ñ—ĩ—V— 
Höchſter Preis.] Niedrigſter Preis.] Höchfter Preis. | Niedrigſter Preis.] Höchfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. J Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen . 3 — 1 — 225 — 2 17 — 2 18 — 3 7 1 — 
2 -en 1 2 Sir 2— — 126 — 1 8 — 2 7 6 
Gerſte große 141 25 — 1 — 12 1• 22 

kleine E 1115 — — -en n gens 

1 15 — 1112 — 1 ek 1 S ern 0 

21 810. 2 998 2 614 ieee 

2 64 — 2 22495 — — — 1 — — — 1 — zer 

AT is | eee ih I 

* — — 16 — — 14 -- — — — — — — — — 2 
Stroh. Schock! 6 — F | Piz DREIER 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerftags, an welchen Tagen es 7 71 7 


ens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hiefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus 
er Pränumerationspreis beträgt den de 10 Sgr. ee zum Montagsblatt werden fpäteftens Sonnabend Mas 
\ fo wie zum Donnerſtageblatt Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


